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Govier auch. über. die Erziehung bei den alten Römern ſchon geſchrieben i(t*) 
ſo kann man doch dieſen Gegenſtand keinesweges fuͤr erſchoͤpft halten und es 
bleibt im Ganzen und im Einzelnen noch vieles zu unterſuchen uͤbrig. Be— 
ſonders wuͤnſchenswerth wuͤrde es ſein, die einzelnen roͤmiſchen Schriftſteller 
ausdruͤcklich in dieſer Beziehung durchzuleſen und ihren paͤdagogiſchen Gehalt 
zu würdigen, wie dies bereits bei einigen z. B. bei Terentius“) Hora⸗ 
tíus ***) Geneca****) Suinctilianust) u. f. w. geſchehen iſt. Na⸗ 


») Vorzuͤgliche Beachtung verdient hierbei auſſer dem, was Niemeyer in feinen Grundſaͤtzen der 
Erziehung und des Unterrichts Thl. III. S. 321 — 323 (nach der neueſten sten Ausgabe von 
1825) ganz kurz angedeutet hat, die lehrreiche Darſtellung von F. H. C. Schwarz in feiner 
Geſchichte der Erziehung (Erziehungslehre ar B.) Br. Abth, 1. S. 313 — 363. Unter den 
Schriftſtellern über römifche Antiquitäten hat der fleißige P. F. A. Nit ſch in der Beſchrei⸗ 
bung des Zuſtandes der Römer Th. 1. S. 255—267 manches Gute zuſammengeſtellt. Duͤrfti⸗ 
ger iſt das von J. C. Meyer in einer Anmerkung zu Adam's Handbuch der roͤmiſchen Al⸗ 
terthuͤmer B. II. S. 962 fog. Beigebrachte. Noch bürftiger find hierbei die aus verſchiedenen 
Nachſchriften der Vorleſungen des fel, Reiz in Leipzig) zum Druck befoͤrderten Vorlesungen 
über die Römischen Alterthümer (Leipzig 1796, gr. 8.) und das neueſte hierher gehörige 
Werk: Fr. Creuzer’s Abrifs der Römischen Antiquitäten (Leipzig und Darmstadt 1824. 
gr. 8.) berührt, auffallend genug, dieſen wichtigen und anziehenden Gegenſtand gar nicht, wäh⸗ 
tend doch andern Seiten des Privotlebens der Römer z. B. ihren Mahlzeiten und Leichenbe⸗ 
gängniſſen ziemlich weitläuftige Abſchnitte gewidmet find. Wer das ganze Erziehungeweſen 
bei den Römern gruͤndlich und erſchoͤpfend bearbeiten will, wird vorzüglich dasjenige benutzen 
muͤſſen, was in einzelnen, oft freilich ſchwer zu erhaltenden Abhandlungen und Schulſchrif⸗ 
ten, zum Theil ſehr fleißig eroͤrtert worden iſt. 

**) Vgl. J. G. Grüsse Praecepta artis paedagogicae ex Terentio petita, Viteb. 1800, 4. 

) Bal J. D. Schulze Q. Horatii Flacci Paedagogica, Luccav, 1807. 4: : 

%%% Ej. Progr. L. Annaei Senecae observationes de natura infantum, puerorum et adoles- 

centum. ibid, 1808 4. : 
D) Quinctiliqnus Pädagogik und Didaktik mit Anmerkungen von B. Andres, Wuͤnburg 1783. 8. 


mentlih würde Cicero die auf eine ſolche Durchmuſterung feiner Schriften 
gewandte Mühe reichlich lohnen; auſſerdem würden aber auch die roͤmiſchen 
Dichter, beſonders Ovidius, Juvenalis, Perſius u. a. ſo wie mehrere 
Hiſtoriker, vorzuͤglich Tacitus, und. von den übrigen Schriftſtellern der jün- 
gere Plinius manche Ausbeute gewaͤhren. 

Es iſt nicht die Abſicht dieſes Aufſatzes, eine vollſtaͤndige Schilderung 
des Erziehungsweſens bei den Roͤmern zu geben. Um dieſes mit genuͤgender 
Vollſtaͤndigkeit zu thun, wuͤrde der beſchraͤnkte Raum einer ſolchen Schul— 
ſchrift nicht hinreichen. Vielmehr ſollen nur einige einzelne Punkte herausge— 
hoben und an dieſelben gelegentliche Bemerkungen angeknuͤpft werden, welche 
vielleicht auch in Beziehung auf das jetzige Erziehungsweſen einige Beherzi— 
gung verdienen duͤrften. 

Man muß zuvoͤrderſt bei der Betrachtung des roͤmiſchen Erziehungswe— 
ſens ſorgfaͤltig die Zeiten unterſcheiden. Von der Erziehung der Jugend in 
den aͤlteſten Zeiten Roms wiſſen wir wenig, daher man um ſo mehr bedauern 
muß, daß Cato s“) Buch über die Erziehung verloren gegangen ift, welches 
doch gewiß, zum Theil wenigſtens, dieſe Lücke ausgefüllt Hätte. Nur aus der 
Natur der Sache, fo wie aus den ſparſamen gelegentlichen Aeuſſerungen der Hifto- 
riker koͤnnen wir ſchließen, daß damals, ſo wie das Leben der Roͤmer uͤberhaupt, 
ſo auch ihre Erziehung hoͤchſt einfach geweſen ſein muͤſſe. Anders wurde dies 
in der zweiten Periode, die von der Zeit der erſten Bekanntſchaft der Nix 
mer mit den Griechen in Unteritalien anfaͤngt und bis auf die Zeiten des 
Sulla geht. Dieſe Periode gewaͤhrt in Hinſicht auf die Erziehung der Que 
gend die meiſte Befriedigung, weil fic) in derſelben noch aͤchter alterthuͤmli⸗ 
cher Roͤmerſinn ſchon mit hoͤherer Bildung vereinigte, fuͤr Koͤrper und Geiſt 
der Jugend gleichmaͤßig geſorgt ward und das ihr vorgehaltene Beiſpiel der 
großen Vorfahren in ſeiner Wirkung auf das jugendliche Gemuͤth noch nicht 
durch das gerade entgegengeſetzte Beiſpiel der naͤchſten Umgebungen ge— 
ſchwaͤcht wurde. Dies geſchah in der naͤchſt folgenden Periode von Sulla 
an bis in die Zeiten der Kaiſer hinein, wo die Römer bald mit langſamern 
bald mit ſchnellern Schritten ihrem ſittlichen und politiſchen Verderben ent— 
gegen gingen, wo Luxus, Wolluſt und jede Art von Ausſchweifung den alten 
beſſern Charakter Roms gaͤnzlich verwiſchte, und wo beſonders die hoͤhern 

*) Zwar will Meursius (zu Macrob, VII, 3. wo dieſer Schrift Erwähnung gefchieht) fie dem 

Varro zufchreiben und glaubt, daß fie vielmehr den Titel gehabt habe: Cato sive de edu. 
candis liberis, Allein er hat für feine Annahme keine Beweiſe beigebracht, und auch J. A. Fa. 
bricius und Ernesti (Fabricii Bibliotheca latina ed. Ernesti Lom. I. p. 37) legen die Schrift 


unbedenklich dem Cato bej. Doch ſpricht allerdings Gellius (N. A, IV, 190 von einer gleich⸗ 
namigen Schrift des Varro. f : 


— 


Klaſſen des Volks in einen Abgrund von Schlechtigkeit und Riedertraͤchtigkeit 
verſanken, wie man es kaum fuͤr moͤglich halten ſollte, wenn nicht die einſtim⸗ 
migen Schilderungen der ſpaͤtern Hiſtoriker und Dichter jeden Zweifel beſeitigten. 
Wie in ſolchen Zeiten eines faſt allgemeinen Sittenverderbniſſes die Erziehung 
beſchaffen geweſen ſein muͤſſe, kann man ſchon im Voraus vermuthen und werden 
einige fpäter anzuführende Seugniffe ‘Hinlanglich: beftatigen. : 


: Vorher wenden wir uns noch einmal zu jener ſruͤhern beſſern Periode 
zurück und verweilen bei einigen einzelnen Zuͤgen, welche uns von der dama⸗ 
ligen Erziehungsweiſe aufbehalten find. Dahin gehoͤrt zuerſt der Einfluß ber 
Muͤtter auf die Bildung des jungen Geſchlechts „Senft wurde Jedem,“ ſagt 
der ungenannte und unbekannte Verfaſſer des Geſpraͤchs von den Urſachen des. 
Verfalls der Beredſamkeit, ) indem er von der beſſern aͤltern Zeit ſpricht, „der 
von keuſcher Mutter gebohrne Sohn nicht im Zimmer einer erkauften Amme, 
ſondern an dem Buſen und im Schooße der Mutter aufgezogen, deren hoͤchſte 
Ehre es war, dem Hauſe vorzuſtehen und ſich den Kindern zu widmen. Naͤchſt⸗ 
dem ward irgend eine ältere Verwandte auserwaͤhlt, deren muſterhaften und 
erprobten Sitten die ſaͤmmtlichen Kinder des Hauſes anvertraut wurden, in de— 
ren Gegenwart fie weder etwas Schaͤndliches ſagen, noch etwas Unanftändiges, 
thun durften; dieſe lenkte nicht nur den Unterricht und die Arbeiten, fondern. 
auch die Erhohlungen und Spiele der Knaben mit einem gewiſſen heiligen, 
Ernſte.“ Gleich darauf nennt der Verfaſſer als ein hervorleuchtendes DBeifpiel 
einer ſolchen Treue in Erfüllung der Muwerpflichten, die Cornelia, die Mute 
ter der Gracchen, welche von den Alten in dieſer Beziehung immer vorzugs⸗ 
weiſe genannt zu werden pflegt und dieſe Auszeichnung auch gewiß ſchon durch 
die hochherzige Geſinnung verdient, mit welcher ſie ihrer Freundin, die ihr mit 
Wohlgefallen ihren Schmuck von edeln Steinen zeigte, ihre aus der Schule 
kommenden hoffnungsvollen Soͤhne als ihren Schmuck vorſtellte.““) Solcher 
Muͤtter gab es gewiß in jener Zeit unter den Roͤmerinnen mehrere und nur, 
weil ihr Verdienſt der Natur der Sache nach ein ſtilles war, weil ibre Wirkſamkeit 
in dem häuslichen Seife verborgen blieb, find ihre Namen in dem Strome 
der Zeit untergegangen und nur in den edlen Fruͤchten ihres Wirkens ſichtbar 
geworden. Moͤchten ſie auch den Muͤttern unſrer Zeit Muſter und Vorbild 
ſein! Es iff ein ziemlich allgemein verbreiteter Glaube, daß die Mütter zwar 


*) Dialogus de causs. corruptae eloq, cap. 8. 
**) Valer. Max. IV. 4. Cicero in f Brut, 38. und Quinctilian n 1, 6. medien mit hoher Achtung 


von ihren Briefen und von dem bedeutenden Einſtuß, welchen fie durch ihre gebildete Rede 
auf die Ausbildung des Rednertalents ihrer Söhne gehabt habe. 


wohlthaͤtig auf bie Bildung und Erziehung der Töchter wirken fónrten, für die 
Soͤhne dagegen, wenn ſie das Knabenalter erreicht haͤtten, wenig zu thun ver⸗ 
moͤchten, weil dieſe nur allzubald geneigt waͤren, allen muͤtterlichen Einfluß mit 
jugendlichem Uebermuth von ſich zu weiſen. Betrachten wir indeß die Sache 
genauer, ſo werden wir finden, daß, wo dieſer Fall eintritt, die Schuld groͤßten⸗ 
theils an den Muͤttern ſelbſt liegt und daß eine wahrhaft veritandige Mutter 
ſehr wohl im Stande iſt, ihren Einfluß nicht nur auf die ſittliche, ſondern ſelbſt 
— wenn auch in geringerem Grade — auf die intellectuelle Aus bildung ihrer Söhne 
zu behaupten. Es bedarf dazu keiner ausgebreiteten Kenntniſſe, noch weniger 
eigentlicher Gelehrſamkeit, die allerdings dem weiblichen Geſchlechte ganz unan⸗ 
gemeſſen iſt, ſondern nur einer allgemeinen Bildung des Geiſtes — die man doch 
in unſrer Zeit aud) von den Frauen des Mittelſtandes zu fordern berechtigt it — 
und eines lebendigen Bewußtſeins ihres hohen Mutterberufs. Durchdrungen 
muß ſie ſein von der Ueberzeugung, daß ihr Haus ihre Welt, daß wohlerzogene 
Kinder ihr hoͤchſter Schmuck find... Findet fie aber ihr Gluͤck nur in dem Ge- 
raͤuſch der Geſellſchaften, ſind ihr die Kinder nur eine Laſt, von der ſie ſich gern 
ſo bald und ſo oft als moͤglich befreiet, glaubt ſie ſchon alles gethan zu haben, 
wenn fie ihre Kleinen zur Schule ſchickt oder Fremden zur Aufſicht siberlage, 
ſo thut fie ſelbſt auf Achtung, Liebe und Vertrauen derſelben Verzicht und darf 
ſich nicht wundern, wenn ſie ſich ihr entfremdet fuͤhlen. Kinder haben einen 
weit ſcharfern Blick, als man glaubt; wenn fie ſich auch ihr Gefuͤhl ſelbſt nicht 
deutlich entwickeln koͤnnen, ſo wiſſen ſie doch die Mutter, welche mit liebender 
Sorge fuͤr ihre Kinder lebt, von der andern zu unterſcheiden, die mit dem 
Mutternamen zufrieden, die Mutter pflichten vernachlaͤſſigt oder hoͤch⸗ 
ſtens fo viel thut, als man ohne ſich allgemeinem Tadel auszuſetzen, nicht ver- 
ſaͤumen darf. Die Erfahrung ſpricht laut fuͤr die Wahrheit der obigen Behaup⸗ 
tung. Von mehreren ausgezeichneten Maͤnnern, ja von ſolchen, die die Ehre 
ihres Zeitalters genannt werden koͤnnen, und deren fruͤhere Lebensverhaͤltniſſe 
uns kennen zu lernen vergoͤnnt war, iſt es bekannt, daß fie mit ruͤhrender Danf- 
barkeit einen großen Theil deſſen, was ſie der Welt wurden, faſt mehr noch 
ihren Muͤttern als ihren Vaͤtern zuſchrieben und den Einfluß derſelben auf ihre 
Bildung ſehr hoch anſchlugen. Unter mehreren Beiſpielen dieſer Art erinnere 
ich nur an den verewigten Garve, einen der ahtungswürdigften Pdilofophen 
unfers Vaterlandes, der von feiner Mutter überall mit der zaͤrtlichſten Ans 
haͤnglichkeit und Achtung ſpricht. Ihr verdankte er ſeine ganze fruͤhere, be— 
ſonders ſittliche Bildung und machte ſie ſogar haͤufig zur Richterinn uͤber ſeine 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, ehe er ſie dem Publikum vorlegte. Und 


doch ſagt er ſelbſt von ihr in einem Briefe an Schlichtegroll“): „Sie 
war keine auſſerordentliche Frau — aber fie war eine aͤuſſerſt tugenbbafte, gute 
und verſtaͤndige Frau. Sie war weder gelehrt noch witzig, aber durchaus ver— 
nuͤnftig und fo weit unterrichtet, als ihre Umſtaͤnde mit fid) brachten.“ — 
Doch wir kehren zu den Roͤmern zuruck. Wenn die erſten Jahre der 
Kindheit verfloſſen waren, ſo wurden die Knaben in die oͤffentlichen Schulen 
geſchickt, um den erſten haͤuslichen Unterricht fortzuſetzen, anfaͤnglich in nie⸗ 
dere Schulen, wo ihnen die Elementarkenntniſſe beigebracht wurden, ſodann 
in hoͤhere, wo ſie die Grammatik und Rhetorik lernten. In dieſe Schulen und 
von da zuruͤck wurden ſie von alten, des Vertrauens der Aeltern genießenden 
Sklaven, Paͤdagogen genannt, begleitet, deren Aufſicht fie auch auſſer der 
Schule anvertraut waren. Erſt in ſpätern Zeiten ſcheinen dieſe Pädagogen 
auch zugleich Lehrer geweſen zu ſein. ““) Nicht eher als nach Anlegung der 
toga virilis im 17ten, ſpaͤter im 1ten Lebensjahre wurde der junge Roͤmer der 
Aufſicht des Pädagogen entnommen, blieb aber nun unter deſto genauerer Ob— 
hut des Vaters und vollendete die Ausbildung des Koͤrpers durch gymnaſtiſche 
Uebungen, ſo wie die des Geiſtes durch fortgeſetzte Studien. Darauf trat er 
in das Heer ein, um den geſetzlichen Kriegsdienſt zu leiſten, kehrte jedoch, wenn 
er ſich den eigentlichen Staatsgeſchaͤften widmen wollte, nach Verlauf einiger 
Dienſtjahre zuruͤck und ſchloß ſich irgend einem ausgezeichneten Staatsmanne 
an, wohnte in ſeinem Gefolge den oͤffentlichen Reden in den Volksverſamm⸗ 
lungen und den Gerichtsverhandlungen bei, gehoͤrte zu Hauſe und auf Spa⸗ 
ziergaͤngen zu feinen nähern Geſellſchaftern, begleitete ihn ſelbſt zu Felde oder 
in die Provinz und blickte auf ihn, als auf das Muſter, welchem nachzueifern 
ſeine angelegentlichſte Sorge ſein muͤſſe. ) Hatte auf dieſe Weiſe der Juͤng⸗ 
ling ſich Kenntniß und Erfahrung geſammelt und feine Kräfte geprüft, ſo 
wagte er es nun, fi) ſelbſt in öffentlichen Geſchaͤften zu zeigen und z. B. als 
Sachwalter, Vertheidiger oder Anklaͤger, aufzutreten. — Dies war im Allge⸗ 


9 S. deſſen Nekrolog auf das Jahr 1798. B. II S. 244. Merkwürdig unb ſehr anziehend it auch 
im dieſer Beziehung die aus der Feder des würdigen. Sohnes gefloſſene Alkuͤndigung, wodurch 
der Tod der Seligen der Gemeinde bekannt gemacht wurde (Nekrolog auf 1792. B. II. 

g S. 213 fgg ) deren Mittheilung ich mir ungern verſage. j 
) Vgl. Lipsius zu Plauti Pseud. I, 5. 32 welcher auch eine Stelle aus Seneca de ira II, 22 att» 

: führt, in welcher paedagogi und praeceptores unterſchieden werden. 5 

+) Dieſes allerdings hoͤchſt bildenden Verhaͤltniſſes gedenkt Cicero Lael. x, in der Kürze und eine 
febr anziehende Schilderung deſſelben giebt der oben erwähnte Vf des dialogns de causis 
corr. elog. cap. 34 der auch ausdrücklich darauf aufmerkſam macht, aß obgleich die Juͤng⸗ 
linge eigentlich nur Einem gefolgt waren, fie, doch Gelegenheit gehabt Hatten, die haupts 
fächlichften Redner und Sachwalter ihrer Zeit ſaͤmmtlich kennen zu lernen, und die jedem eis 


c 


genthuͤmlichen Vorzüge fid) anzueignen. 


meinen der Bildungsgang eines jungen Roͤmers in den beſſern Zeiten des 
Staats. Man wird nicht in Abrede ſein koͤnnen, daß ſich in demſelben ein 
gewiſſer Ernſt, eine gehaltene Wuͤrde des Lebens ausſpricht, wie dies berhaupt in 
dem Charakter des roͤmiſchen Volks lag. Sehr treffend hat dieſen wuͤrdevollen 
Roͤmerſinn J. A, Erneſti“) geſchildert und die Wirkſamkeit des allen aͤcht re⸗ 
publikaniſchen Geiſtes und des hohen patriotiſchen Ehrgefuͤhls, der oͤffentlichen 
Gedaͤchtnißreden bei feierlichen Leichenbeſtattungen, der oͤffentlichen Einwei⸗— 
hung des Juͤnglings zum Staatsbürger,» der alterthuͤmlichen Beharrlichkeit, 
Thaͤtigkeitsliebe und beſonders der eigentlichen roͤmiſchen Nationaltugend, der 
Frugalitaͤt, ins Licht geſetzt. Indeß dos viel Wahres auch dieſe Darſtellung 
enthaͤlt, fo duͤrfte fid). doch ſchwerlich verkennen laſſen, daß der Verfaſſer den 
roͤmiſchen Charakter und die daraus hervorgehende Jugenderziehung etwas zu 
ſehr ins Schoͤne gemahlt und die doch auch nicht abzulaugnende Schattenſeite 
zu ſehr verſteckt habe. Was man auch den Roͤmern der beſſern Zeit Gutes 
nachruͤhmen mag, ſo muß man doch eingeſtehen, daß fie zu der wahren Hue 
manitaͤt, zu der Kalokagathie, mie: fif) dieſelbe in dem Bluͤtenalter der Gries 
chen zeigte, niemals hindurchgedrungen ſind, daß ſie immer einſeitig blieben 
und nie zu der Vielſeitigkeit und zu dem freundlichen Spiel des Lebens, wie 
es bei den Griechen hervortritt, gelangten.“) Sehr wahr ſagt ein geiſtvoller 
Geſchichtſchreibert) „die Tugend der Roͤmer war weder rein moraliſch noch all⸗ 
gemein; fern von ihrem Gemuͤthe blieb die Blüte der Humanitaͤt, ſanfte Güte, 
Weltbuͤrgerſinn, thaͤtige Anerkennung des gemein menſchlichen Rechts. Ihre 
Tugend war eine politiſche Tugend, durch mehrere Haͤrten verunſtaltet, das 
Produkt zuſammenwirkender buͤrgerlicher und religioͤſer Einrichtungen und cute 
ſpruͤnglicher Beſchraͤnkung.“ — Der Einfluß dieſer Maͤngel auf die Erzie⸗ 
bung der Jugend iſt nicht zu verkennen, und es mußten der wahrhaft menſch⸗ 
lichen Ausbildung derſelben Hinderniſſe entgegenſtehen, die nicht blos auf ein 
beſonderes Zeitalter eingeſchraͤnkt blieben, ſondern ſich faſt durch die ganze Ge⸗ 
ſchichte des Volks hindurchziehen. Dahin gehören zufoͤrderſt die unablaͤſſigen 
Kriege, welche die Roͤmer ſeit der Gruͤndung ihres Staats fuͤhrten und zum 
Theil wohl zu führen genoͤthigt waren, die aber dem Volke nothwendig den Charakter 
der Rohheit und Haͤrte aufdruͤcken mußten. Sodann die inhumane Ausdehnung 
der vaͤterlichen Gewalt. Die Kinder waren voͤllig, wie eine Sache, des Vaters 


*) in feiner fer leſenswuͤrdigen Abhandlung de privata Romanorum disciplina, Lips. 1747 wieder 
abgedruckt in f. opusculis, philologico- criticis Lugd, Bat. 1764. 8. p. 32 — 45. 


%) Schwarz Geſchichte der Erziehung B. I. S. 320. 
+) 9. Rottecks Allgemeine Geſchichte B. II. S. 484 fg. 


ters Eigenthum, er konnte fie als Sklaven verkaufen und wenn fie von dem 
Käufer: freigegeben wurden, dies zum zweiten nnb drittenmal wiederholen“) 
(was nicht einmal bei Sklaven geſchehen durfte) ja er konnte fte ſogar tödten.**) 
Welchen Eindruck mußte eine ſo herriſche Gewalt auf die Kinder machen! 
und wie mochten Kinder, die ſo behandelt wurden oder doch eine ſolche Be— 
handlung fuͤrchten mußten, gegen diejenigen verfahren, die ihrer Willkuͤhr 
Preis gegeben waren! — Ein drittes Hinderniß der Bildung der Jugend zur 
Humanität war der elende Zuſtand und die unmenſchliche Behandlung der 
Mehrheit der Sklaven, die bis auf die Zeiten der Kaiſer faſt in voͤlliger 
Rechtloſigkeit lebten und die wenn ſie auch bei einzelnen Herren — ſei es aus 
Intereſſe oder aus edler Geſinnung — ein ertraͤglicheres Loos hatten, doch im 
Ganzen bei den Arbeiten, bei dem Verkauf und vorzuͤglich bei den Fechter— 
ſpielen ſchrecklich gemißhandelt wurden. Dieſe letztern muß man noch beſon⸗ 
ders unter den Hinderniffen der Bildung der roͤmiſchen Jugend zur Humanität 
nennen. Denn welche Wirkung mußte der Anblick ſolcher Greuel auf das ju— 
gendliche Gemuͤth machen! * 

Unter die Bildungsmittel der jungen Roͤmer, von denen man in Rom 
ſeit der Zeit, wo die wiſſenſchaftlichen Studien emporkamen, Gebrauch machte, 
gehoͤren auch die Reiſen nach Griechenland. Sogenannte gelehrte Reiſen in 
dem Sinn, in welchem wir dieſen Ausdruck brauchen, waren es eigentlich 
nicht; vielmehr hatten ſie den Zweck, den jungen Roͤmern Gelegenheit zu ver⸗ 
ſchaffen, den Unterricht der beruͤhmteſten griechiſchen Philoſophen und Redner 
zu genießen. Bekannt iſt es, daß Cicero ſeinen Sohn Marcus in deſſen 21 ſten 
Jahre nach Athen ſchickte, um dort den beruͤhmten peripatetiſchen Philoſophen 
Cratippus zu hoͤren. f) Cicero ſelbſt hatte früher, freilich in etwas reiferem 
Alter und nachdem er bereits ſeit zwei Jahren oͤffentlich aufgetreten war, eine 
ähnliche Reiſe nach Athen gemacht und hatte dort Philoſophie unter Antiochus 
und Redekunſt unter Demetrius Syrus ſtudirt. Darauf war er ganz Aſien 
durchreiſet und hatte ſich unter den beruͤhmteſten Redekuͤnſtlern der damaligen 
Zeit weiter ausgebildet. Von da war er nach Rhodus gegangen, um auch 
den Unterricht des ausgezeichneten Rhetors Molo, der bereits in Rom ſein 


*) Dionys, Halic, Antiqq. Rom, II, 27. 
v») ibid, II, 26, VIII, 79. ; 


%%) Man vol. die lehrreiche Abhandlung von W. Richter: Quae impedimenta offecerint sensui 
humanitatis in juvenibus Romanis excitando, Guben, 1803 8. wo die obengenannten umſtaͤnde 
weitlaͤuftiger und gelehrt eroͤrtert find, ; 


0 Cic, de de offic, I, 1. 
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Lehrer geweſen war, zu benutzen.“) Auſſer Athen und Rhodus wurden bon 
den jungen Roͤmern auch Apollonia im macedoniſchen Illyrien, Mitylene auf 
der Inſel Lesbos, desgleichen Maſſilia (Marſeille) in Gallien zu gleichem 
Zwecke beſucht. Solche Reiſen mußten natuͤrlich ſehr vortheilhaft auf die Aus⸗ 
bildung des Juͤnglings, wie des Mannes wirken. — In unſerer Zeit iſt das 
Reiſen unter den jungen Studierenden ſehr gewoͤhnlich geworden und ſelten 
wird der die Univerſitaͤt beſuchende Juͤngling die akademiſchen Ferien voruͤber⸗ 
gehen laſſen, ohne ſie zu einem naͤhern oder weitern Ausflug zu benutzen; ja 
die Zahl derer iſt nicht klein, welche nach geendigtem akademiſchem Studium 
die Zeit bis zu ihrer Anſtellung im Dienſte des Staats oder der Kirche dazu 
anwenden, ſich auch ein entfernteres Ziel zu ;fe&en und die Schweiz, einen Theil 
von Frankreich oder Italien zu beſuchen. Eine Unternehmung dieſer Art ge⸗ 
hoͤrte noch vor 20 bis 30 Jahren unter die Seltenheiten und wurde blos bei 
febr Reichen fuͤr ausfuͤhrbar gehalten, wahrend jetzt auch der Minderbeguͤterte 
kein Bedenken traͤgt, das Wagſtuͤck zu beſtehen. Und wer wollte die. Sache 
an ſich tadeln, wer wollte laͤugnen, daß eine ſolche Reiſe fuͤr Geiſt und Koͤr⸗ 
per hoͤchſt wohlthaͤtig wirken, daß ſie einen Schatz, von Erinnerungen und 
Nachgenüſſen für das, ganze übrige Leben, gewähren kann, zumal da fpätere 
beengende Amtsverhaͤltniſſe oft es unmöglich, machen, den Wunſch, einmal aus 
dem gewohnten Kreiſe herauszutreten, zu befriedigen. Bei dem Allen aber 
wird man, ſofern ſolche Reiſen nicht einzig um der Beluſtigung willen gemacht 
werden ſollen, doch bedauern muͤſſen, daß ſie haͤuſig blos Sache der, Mode 
geworden zu ſein ſcheinen, etwas, das man mitmacht, weil es nun eben von 
Andern gemacht wird; man wird zugeben muͤſſen, daß es dem erwarteten Ver⸗ 
gnügen nicht ſchaden, für den wahren Rutzen der, jungen Reiſenden aber fer. er⸗ 
ſprießlich fein würde, wenn die Meiſten derſelben ihre, Reiſe etwas weniger un⸗ 

vorbereitet antreten, mit ſich ſelbſt vorher daruͤber einig werden wollten, was 
ſie bei derſelben eigentlich bezweckten, wobei es freilich nicht unraͤthlich ſein 
dürfte, fid). mit den Merkwuͤrdigkeiten der zu bereiſenden Städte und Lander vor 
dem Antritt der Reiſe einigermaßen bekannt zu machen, um zu wiſſen, worauf 
denn beſondere Aufmerkſamkeit zu richten waͤre, damit nicht das Wichtigere über 
bem Unwichtigern verſaͤumt und an Ort und Stelle keine Zeit mit Erkundigungen 
verſchwendet wuͤrde, die ſich eben ſo gut zu Hauſe anſtellen ließen. Eine ſolche 
Vorbereitung, zu welcher es wohl nirgend leicht ganz an Huͤlfsmitteln fehlt, wuͤr⸗ 
de den Nutzen der Reiſe beträchtlich „vermehren, dem Henuße aber, wie ſchon 
bemerkt, im geringſten nicht Eintrag Bun). 1 


*) Cic. Brut. ca 
9 Sehr treffend "Vener in dieſer e der wackere n cy Cellarius in feiner ſchaͤtz⸗ 


— 11 — 


Wir haben oben geſehen, daß ſelbſt in den beſten Zeiten des roͤmiſchen 
Staats die Erziehung der jungen Buͤrger noch mancherlei Hinderniſſe fand und 
höhere Anſpruͤche haufig unbefriedigt ließ. Aber in einem ganz andern, 
weit guͤnſtigern Lichte wird ſie uns erſcheinen, wenn wir den Gang verfolgen, 
welchen das Erziehungsweſen ſeit Sulla's Zeiten nahm. Der Zuſtand des Er— 
ziehungsweſens eines Volks haͤngt auf das engſte mit dem Zuſtand ſeiner Sitten 
zuſammen. In welchem Verfall aber dieſe feit dem genannten Zeitpunkte zu 
gerathen anfingen, mit welcher reiſſenden Schnelligkeit das Verderben zunahm 
und zuletzt eine in der That faſt unglaubliche Hoͤhe erreichte, davon zeugt die 
Geſchichte. Es kann hier nicht die Abſicht fein, eine Darſtellung dieſes ſittli— 
chen Verderbens zu geben, ich muß vielmehr deshalb auf diejenigen Schrift— 
ſteller verweiſen, welche dieſen Gegenſtand zum Theil mit vieler Genauigkeit 
behandelt haben.“) Nur uͤber den Einfluß, den dieſes Sittenverderben auf die 
Erziehung hatte, ſei es mir vergoͤnnt, noch einiges beizubringen. Was der— 
ſelbe Schriftſteller, den wir oben die Erziehung in der alten beſſern Zeit haben 
ſchildern hoͤreu, von dem nunmehrigen Zuſtande derſelben ſagt, iſt zwar aus 
einer ſpaͤtern Periode, aber wir haben, wenn wir damit fruͤhere Zeugniſſe 
derjenigen Schriftſteller, welche bald nach Sulla gelebt haben z. B. des Cice- 
ro, vergleichen, keine Urſache daran zu zweifeln, daß ſeine Klagen auch auf 
dieſe Zeit anwendbar ſind. „Jetzt, faͤhrt der gedachte Schriftſteller“) fort, 
nachdem er die obenausgehobene Schilderung gegeben hat, jetzt wird das Kind 
gleich nach ſeiner Geburt einer griechiſchen Sklavin uͤberantwortet, welcher einer 
oder der andere Sklave, gemeiniglich der ſchlechteſte von allen, und der zu kei⸗ 
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baren Abhandlung de'studiis Romanorum litterariis in urbe et provinciis (wieder abgedruckt in 
Salengre novis;thesaurus antiquitatum Romanarum. Hagae Comit, 1724 fol. Tom, III p 1245.) 
nachdem er von der oben augefuͤhrten Reiſe Cicero's geſprochen hat: quam diversum. (hoc Cice- 
ronis fuit iter) ab iis, qui vulgo peregrinantur, nom discendi causa sed voluptatis conquirendae, 
qui quod ruditatem suam, quoque eunt, circumferunt; nihil eos juvat terrarum novitas: nihil 
cognitio urbium locorumque antea invisorum! nihil aedificia vidisse splendida, equorum stabu- 
la in aulis perlustrasse, diversiculori famulitio principnm suos oblectasse oculos, Virtus, eru- 
ditio in oculis; in animo sint peregrinantium, ut ubique observent, quod utrumque alat et au- 
geat: et quovis loco recordentur, qui clari viri vestigia iti impressa reliquerint; quid actum 
honeste, quod imitamento virtutis et augendae eruditioni esset Huc nisi peregrinantis animus 
vertatur, ut discat, qui mores hominum, qaae virtutis, quae scientiarum ornamenta sint; frus- 
tra iter ingressus est et vitiis cumulatior redit domum, quia virtutem. peregrinorum neque cog. 
novit, nec sibi conciliavit, 1 ! ; 
„ Man ſehe beſonders — auſſer Meierotto's Schrift über Sitten und Lebensart der Nömer in verſchie⸗ 
denen Zeiten der Republik. ste Ausg. (herausgegeben von Ph. Buttmann> 2 Thle. Berlin 
1814. 8. — die fleißige Zuſammenſtellung in: C. Meiners Geſchichte des Verfalls der Sitten 
und der Staats verfaſſüng der Romer, Leipzig 1782. 8. ; a 


**) Dial, de canssis corr, eloq. cap, 28. 


nem andern bedeutenden Geſchaͤft zu brauchen ift, beigeſellt. Mit dem Gee 
ſchwaͤtze und den Irrthuͤmern dieſer Menſchen wird nun ſogleich das zarte Ge- 
muͤth erfuͤllt. Niemand im ganzen Hauſe erwaͤgt, was er vor dem unmuͤndi⸗ 
gen fünftigen Herrn ſagt oder thut; ja nicht einmal die Aeltern gewöhnen die 
Kinder zur Froͤmmigkeit und Beſcheidenheit, ſondern vielmehr zum Muthwillen 
und zur Frechheit, wodurch allmaͤhlich Mangel an Schaam und Verachtung 
ihrer ſelbſt und andrer ſich in die Seelen einſchleicht. Die beſondern und ei⸗ 
genthuͤmlichen Laſter dieſer Stadt ſcheinen den Kindern (don in Mutterleibe 
eigen zu werden, die Luſt an Schauſpielen, Fechterkaͤmpfen, Pferden u. dgl. 
Wie wenig Raum bleibt in dem Gemuͤthe, das einmal von ſolchen Dingen 
eingenommen und gleichſam beſeſſen iſt, fuͤr edle Kunſt und Wiſſenſchaft? Wer 
ſpricht zu Hauſe etwas anders? u. ſ. w.“ Fuͤrwahr ein trauriges Gemalde, . 
deſſen Wahrheit aber durch alle Nachrichten nur zu ſehr beftatigt wird. Seit⸗ 
dem die Roͤmer ſich allen Arten von Ausſchweifungen und Wolluͤſten hingegeben 
hatten, wer an väterliche und muͤtterliche Sorgfalt für die Erziehung nicht 
mehr zu denken. Selbſt die in fruͤhern Zeiten heilſame Bekanntſchaft mit den 
Griechen wurde jetzt verderblich, da dieſes Volk ſelbſt (don febr geſunken war, 
und beſonders diejenigen, welche in dem uͤppigen Rom Unterkommen und Er⸗ 
werb ſuchten, in der Regel zu dem Auswurf der Nation gehoͤrten. Und doch 
drängte ſich alles nach dieſen Griechen; doch erwaͤhlte man die Hauslehrer am 
liebſten aus ihnen, wodurch denn griechiſche Bildung oder vielmehr Verbildung 
immer tiefer in die roͤmiſchen Sitten eindringen mußten. Die aͤchte Geiftes- 
bildung verfiel. Die Juͤnglinge der hoͤchſten Stände ſchloſſen fif) nicht mehr 
an große Staatsmaͤnner an, um ſich durch ihre Belehrungen und ihr Beiſpiel 
zu bilden. Eben ſo ſcheuten ſie aus Weichlichkeit den Kriegsdienſt. Die hoͤ⸗ 
hern Wiſſenſchaften, deren Anbau ſich ſonſt die angeſehenſten Maͤnner zur 
Ehre rechneten, wurden jetzt vernachlaͤſſigt; deſto mehr aber diejenigen vorge⸗ 
zogen, die unmittelbaren Gewinn brachten; daher man die Rechenkunſt mit 
ſo vielem Eifer trieb, woruͤber die roͤmiſchen Satiriker haͤufig ſpotten.“) Mit 
dem Verfall der Geiſtesbildung ging auch die Bildung des Herzens verloren; 
an die Stelle der Thaͤtigkeit und Arbeitſamkeit trat Muͤßiggang und Traͤgheit; 
ſtatt der ehemaligen Maͤßigkeit und Enthaltſamkeit erblickte man jetzt Voͤllerei, 
Verſchwendungsſucht und die unnaltuͤrlichſten Wolluͤſte. Vaterlandsliebe war 
faſt zu einem leeren Namen geworden und der Staat ſah in ſeinen eige⸗ 
nen Soͤhnen, die durch ihre Laſter fid) in ſchmachvolle Armuth geſtuͤrzt hatten, 
und die, um ſich von den unermeßlichen Schulden, unter denen ſie erlagen, zu 


*) Man vgl, Horat, Sat, I, 6. 72. sqq. Epp. I, 1. 54— 56, de arte poet, 325 330. 
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retten, zu den verzweifeltſten Unternehmungen bereit waren, feine gefaͤhrlichſten 
Feinde, wie dies allein ſchon die Geſchichte der Catilinariſchen Verſchwoͤrung 
beweiſet, die einen tiefen Blick in die Verworfenheit der damaligen Jugend 
thun laßt. Daß es ſpaͤter unter der Kaiſerregierung nicht beſſer wurde, ließ 
fih erwarten. Wer kennt nicht die Klagen des Horatius über das Sitten⸗ 
verderben ſeiner Zeit, deſſen unaufhaltſames Zunehmen er ſo furchtbar ſchil⸗ 
dert“) und welch ein wahrer Prophet er war, das zeigte etwa 60 Jahr ſpaͤter 
der unerbittlich ſtrenge Sittenrichter Juvenalis, der uns in feiner raten Sa⸗ 
tire“) ein Bild von der Erziehung, wie fie zu feiner Zeit gewoͤhnlich war, 
aufſtellt, von welchem wir den Blick mit Unwillen und Abſcheu wegwenden. 
Deſto erfreulicher und erhebender aber iſt es fuͤr den Menſchenfreund, 
auch in Zeiten eines ſehr weit verbreiteten Sittenverderbens doch noch immer 
einzelne edlere Menſchen wie leuchtende Sterne in finſterer Nacht anzutreffen, 
die, ohne ſich von dem reiſſenden Strome ergreifen zu laſſen, ſich ſeinem An⸗ 
drang muthig entgegenſtellen, die das heilige Feuer treu in der Bruſt bewah⸗ 
ren und uns den durch den Anblick ſittlicher Entwuͤrdigung oft wankend ge⸗ 
machten Glauben an die Menſchheit erhalten. Ohne die Erſcheinung ſolcher 
Lichtpunkte würde die Geſchichte überhaupt, fo wie die Geſchichte der Bemuͤ⸗ 
hungen der verſchiedenen Voͤlker zur Bildung des aufbluͤhenden Geſchlechts nur ein 
niederſchlagendes Studium ſein. Auch die Geſchichte des roͤmiſchen Erziehungs⸗ 
weſens giebt uns dazu Belaͤge. Wie verderbt auch in der letzten der oben 
angegebenen Perioden das weibliche Geſchlecht der Mehrzahl nach ſein mochte, 
dennoch fehlte es nicht ganz an Muͤttern, die, eingedenk ihrer hohen Beſtim⸗ 
mung, für die beſſere Erziehung und Bildung ihrer Kinder ſorgten und in der 
Erfüllung dieſer Pflicht ihr Gluͤck und ihre Freude fanden. Aurelia, Caͤſar's 


*) Horat. Carm, III, 6, 45 — 49. wo es nach unſers Hagedorn's Nachbildung heißt: 
Was mindert nicht die Zeit? verarten wir nicht immer? 
Die Römer find nicht mehr, was ſiegeweſen find. 
Die Ahnen waren arg, die Vaͤter würden ſchlimmer, 
Und ärger, als wir ſind, wird Kind und Kindeskind. a d 4 
Man wal. auch bie zaſte Ode deffelben Buchs, fo wie mehrere Stellenjin den Satiren und Epiſteln. 
» Auch dieſer tiefblickende Dichter macht auf die mächtige Wirkſamkeit des alterlichen Beiſpiels im 
Gegenſatz der bloßen Belehrung uber das Rechte und Gute aufmerkſam und weiſet mit Nachdru 
8. bin, wenn x der angeführten Satire Vs 31 — 37. (lach ber Ueberſetzung des Grafen 
. 9 Haug witz) ſagt: ; : 
Alſo will es Natur; eindringlicher wirket und ſchneller 
Unſern Verderb das Schlechte, geſehn an haͤuslichem Beiſpiel, 
Wenn ſich ein Vorbild zeigte von Wichtigkeit; ein’ und der andre 
Mag ihm vielleicht entgehn von den Juͤnglingen, den der Titane 
Mit wohlthaͤtiger Kunſt und aus befferem Leimen gebildet, 
Aber die übrigen ziehn fliehwürdigen Tritten der Vaͤter 
Nach, und es locket die Suͤnd' auf laͤngſt gezeigetes Fahrgleis. 
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Mutter und Atia, die Mutter des Auguſtus, werden in dieſer Beziehung ebe 
renvoll erwähnt Hund das Andenken einer andern edlen Frau, der Julia 
Procilla, Mutter des Agricola, hat uns Tacitus, der Schwiegerſohn und Bio— 
graph deſſelben erhalten. „Seine Mutter, fagt er““) war Julia Procilla, von 
ſeltener Keuſchheit. In ihrem Schooß, durch ihre milde Sorgfalt aufgezogen, 
verlebte er ſein Knaben- und Juͤnglingsalter unter dem Anbau alles deſſen, 
was zur edlen Bildung gehoͤrt. — Ich erinnere mich, daß er zu erzaͤhlen 
pflegte, wie er in dem erſten Juͤnglingsalter die Forſchungen in der Philoſo— 
phie eifriger, als einem Roͤmer und Senator erlaubt, getrieben haben wuͤrde, 
wenn der Mutter Klugheit nicht den lebendigen und flammenden Geiſt zuruͤck— 
gehalten haͤtte.“ So weit Tacitus, aus deſſen trefflicher Schrift wir evfab- 
ren, wie dieſer Mutter Sorgfalt belohnt ward. — Eine andere wuͤrdige Er- 
zieherin lernen wir in der Hiſpulla kennen, der Vaterſchweſter der zweiten Gat- 
tinn des juͤngern Plinius, Calpurnia, welcher dieſe ihre ganze Bildung verdankte. 
Plinius ſchreibt der Hiſpulla in einem Briefe,“ *) nachdem er den Werth unb 
die Tugenden ſeiner Gattin mit verdientem Lobe anerkannt hat: „So geziemt es 
es ſich auch fuͤr ein von deinen Haͤnden erzogenes, durch deine Lehren gebilde— 
tes Weib, das in dem Zuſammenleben mit Dir nichts als das Edelſte und 
Reinſte ſah und mich durch Dein Lob lieben lernte.“ Denn, wie er gleich hin⸗ 
zuſetzt, er ſelbſt war von der Hiſpulla gebildet worden, da fie mit feiner Mutter 
in engen Verhaͤltniſſen gelebt hatte. ES Det — 
Derſelbe ſchaͤtzbare Schriftſteller ſtellt auch in andern Stellen ſeiner Briefe 
febr. geläuterte Anſichten über Erziehung und Jugendbildung auf, veranlaßte 
in ſeiner Vaterſtadt Comum, bei einem Beſuche in derſelben die Stiftung 
einer Lehranſtalt, von deren Koſten er, ohne unmittelbaren Vortheil davon zu 
haben, den dritten Theil beitrug, und ſuchte ihr aus Rom tuͤchtige Lehrer zu 
verfchaften.t) Einer feiner Freunde Marcus hatte ihn gebeten, ihm für feines 
Bruders Kinder einen Lehrer zu empfehlen. In ſeinem Antwortſchreiben ++) be- 
handelt er dieſe Angelegenheit als eine Sache von hoͤchſter Wichtigkeit und 
ſpricht von dem Lehrgeſchaͤft mit der waͤrmſten Theilnahme. In einem andern 


- *) Dial de caussis corr, elog. pag. 28. 
**) Vita Agricolae cap, 4. 
#98) Epist, IV, 19. 
10 ibid. IV, 13. 
tt) ibid, II. 18. 
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Briefe ſucht er die etwas zu große Strenge eines ſeiner Freunde gegen ſeinen 
Sohn zu maͤßigen tH) und zeigt überall ein febr mildes Urtheil bei jugendlichen 
Schwachen, wiewohl er andrerſeits Unbeſcheidenheit und Anmaßung der Yue 
gend ſcharf rügt. »). Wo ein ſolcher Mann und ſeine gleichgeſtunten Freunde 
auf die haͤusliche Erziehung Einfluß hatte, da erhielt ſie ſich gewiß von ben 
herrſchenden Fehlern frei. Daſſelbe gilt von feinem Zeitgenoſſen Quindtilianus, 
von welchem wir das vorzuͤglichſte roͤmiſche Erziehungswerk beſitzen, welches, 
wenn es gleich zunaͤchſt nur die Bildung des Redners bezweckt, doch von der 
Bildung des Menſchen uͤberhaupt und von der fruͤheſten Erziehung des Kin— 
des ausgeht. Wenn die Grundſaͤtze, die Diefer; trefliche Mann aufſtellt, auch nur 
in einzelnen Familien ausgeuͤbt wurden — und dies laͤßt ſich doch kaum bezwei— 
feln — ſo duͤrfen wir mit Recht annehmen, daß in dieſen wenigſtens ein beſſerer 
Geiſt gewaltet habe. 


Sogar in den hoͤchſten Kreiſen der Geſellſchaft in Rom, — in dem 
Kaiſerlichen Hauſe ſelbſt — finden wir ein Beiſpiel von Sorge fuͤr die Bil— 
dung und Aufmerkſamkeit auf die Erziehung der Jugend aufgezeichnet. Sue— 
tonius “) erzählt, daß Auguſtus, der überhaupt, wie viel Boͤſes man ihm 
auch mit Recht, wenigſtens in Beziehung auf feine fruͤhern Lebensverhaͤltniſſe, 
nachſagen mag, in ſeinem Hauſe noch viel von der alten beſſern Sitte und 
Zucht beibehielt, ſeine Tochter und ſeine Enkelinnen in Wollenarbeiten unter— 
richten ließ und ſie unter andern auch dadurch, daß dasjenige, was unter ihnen 
geſprochen wurde oder vorfiel, in ein zur Aufzeichnung ber häuslichen Angelegen— 
heiten beſtimmtes Tagebuch eingetragen wurde, zum Anſtand und zur Sittſam⸗ 
keit zu gewoͤhnen ſuchte; daß er ſeine Enkel ſelbſt im Schreiben und andern An— 
fangsgruͤnden unterrichtete und ſehr darauf hielt, daß ſie ſeine Vorſchriften ge— 
nau nachſchrieben, daß ſie ferner, wenn ſie mit ihm ſpeiſeten, nach alter Sit— 
te **) auf den Seiten feines Polſters ſaß en (nicht wie Erwachſene lagen) und 
daß ſie endlich auf Reiſen in einem Wagen vor ihm her fuhren oder neben ihm 
ritten. Wenn dieſer und anderer recht verſtaͤndiger Maaßregeln ungeachtet 
ſein Plan, ſich Familienfreuden zu ſichern, dennoch mißlang, ſo lag der Grund 
davon allerdings in andern von ihm nicht abhängigen Umftanden, 


irD ib. IX, 12. ; 
) Statim sapiunt (ſagt er Lib, VIII, ep. 25. von jungen Leuten dieſer Art;) statin 
sciunt omnia; neminem verentur, imitantur neminem atque ipsi sibi exempla 
sunt. 1 
,**) Sueton. Octav. 64. 
Jor) Sueton, Claud, 32, 
$4 Fe 


Es ließen (id) vielleicht noch mehrere Beiſpiele von einem lobenswuͤrdi⸗ 
gen Streben zum Beſſern aus dieſem Zeitalter anfuͤhren; fuͤr jetzt moͤgen in⸗ 
deß die hier aufgeſtellten genügen und es werde nur noch der wohlgemeinte 
Wunſch hinzugefuͤgt, daß auch in unſrer Zeit ſich recht viele Vaͤter und Muͤt⸗ 
ter von den jetzt herrſchenden Verderbniſſen des Erziehungsweſens rein 
erhalten und in ihren Kindern den Keim des Guten, Wahren und Schönen 


durch treue Pflege entwickeln moͤgen! — 


Schul⸗Nach richten. 


Lehr⸗Gegenſtaͤnde: 
Prima. j 
Ordinarius: der Vorſteher des Gymnaſiums. 


1. Deutſch, 4 St. w. (verbunden mit Sekunda) Die logiſchen Formen 
der Darſtellung; allgemeine Proſodie und Metrik, Literaturgeſchichte von Luther 
bis auf Leſſing, proſaiſche Aufſaͤtze, metriſche und poetiſche Verſuche, Deklamir— 
uͤbungen und freie Vortraͤge uͤber geleſene Meiſterwerke. Herr Konrektor Pudor. 


2. Latein, 9 St. Stylübung verbunden mit Sprechuͤbung 2 St. 1| n- 
gefug; Cic. de orat, II. 57 —68. 2 St. Derfelbe; Vellej. Paterc. II. 98 — fin. 
2 St. Herr Reg. Aſſeſſ. Fiſcher; Taciti Annal. III. unb IV. mit Auswahl 
2 St. Ungefüg; Horatii Carm. IV. die letzten Oden, die Epoden mit Auswahl, 
carmen seculare. Satir, II, 2. verbunden mit Sprech- und metriſchen Uebungen 
2 St. Herr Konrektor Pudor. . 

3. Griechiſch, 9 St. Styluͤbung nach Voͤmel und auserleſene Ab— 
ſchnitte griechiſcher Geſchichtſchreiber 1 St. Herr Konrektor Pudorz Thucyd, 
Il, 1— 50 nebft Ueberſetzung ins Lateiniſche 2 St. Derſelbe; Einleitung in 
den Platon, betreffend ſein Leben, ſeine Schriften, Wuͤrdigung derſelben, die 
vorzuͤglichſten Ausgaben u. ſ. w. und nach vorausgeſchickter hiſtoriſcher Einlei— 
tung Crito und Anfang der Apologia *ocr, 2 St. Ungefug; Homeri Iliad. XV, 
221 — XVI, 393 2 St (verbunden mit Sekunda) Herr Reg. Aſſeſſ. Fiſch er; 
Sophoclis Electra 1232 — fin.; Philoctetes 1 — 450. 2 St. Derſelbe. 


4. Hebraifch, 2 St. Ueberſetzung ausgewählter proſaiſcher und poeti— 
(fiber Stuͤcke des A. T. ins Deutſche, und leichter deutſcher Stuͤcke ins He⸗ 
bräiſche, mit Benutzung von Geſenius Grammatik. 


/ 


— ) 2.32 — 


s. Religion, 2 St. (verbunden mit Sekunda und den konfirmirten Zoͤg⸗ 
lingen aus Tertia) Spezielle Einleitung in die bibliſchen Schriften des A. und N. 
Teſtaments nach Niemeyers Lehrbuche $. 87 — Ende. Ungefug. 


6. Mathematik, 4 St. f : 
7. Naturwiſſenſchaft, (verbunden mit Sekunda) 2 St.“) 


8. Geſchichte, 2 St. (verbunden mit Sekunda). Neuere Geſchichte von 
1542 bis auf den Hubertsburger Frieden. Herr Reg. Aſſeſſ. Fiſcher. 


9. Zeichnen, 2 St. Herr Staberow. e 


Sekunda. 
Ordinarius: Herr Regierungs-Aſſeſſor Fiſcher. 


1. Deutſch, 4 St. (verbunden mit Prima) S. Prima. Herr Konrek⸗ 
tor Pudor. 


2. Latein, 8 St. Wiederholung der Grammatik, Ueberſetzung ins Latei— 
niſche aus Doͤring's Anleitung zr und 4r Curſ. $. 1 — 24. lateiniſche Aufſaͤtze 
und ihre Beurtheilung. 2 St. Ungefug; Ciceronis epp. ad divers. mit Auswahl 
2 St. Herr Ottermann; Livus XXV, 21 — XXVI, 7. 2 St. Herr Reg. Aſſeſſ. 
Fiſcher; Virgili Aen, II, 486 — III, fia. 2 St. Derſelbe. 


3. Griechiſch, 6 St. Grammatik nad Buttmann und, Styluͤbungen 
2 St. Herr Reg. Aſſeſſ. Fiſcher; Xenophontis Anabas. V, « a. Derſelbe; 
Homeri Ilias, 2 St. (verbunden mit Prima) S. Prima. Derſelbe. 

4. Hebraͤiſch, 2 St, Leſeuͤbung, Grammatik und Woͤrterkenntniß, nach 
dem Elementarbuch von Geſenius. Ungefug. ; 

5. Religion, 2 St. (verbunden mit Prima) S. Prima. Ungefug. 

6. Mathematik, 4 St. 

7. Naturwiſſenſchaft, 2 St. (verbunden mit Prima) S. Prima. 


8. Geſchichte, 2 St. (verbunden mit Prima) S. Prima. Herr Reg. 
XP Fiſcher. | 


*) Beide hoͤchſt wichtige Lehrfächer konnten indeſſen wegen der leider! fortdauernden Krankheit des 
Herrn Oberlehrers Härtell nicht von ihm ſelbſt verſehen ſondern mußten vielmehr eben fo 
wie im vorigen Jahre, hier und in den übrigen Klaſſen, von andern Lehrern, fo gut ſichs thun 

ließ, vertreten, jum Theil auch mit andern Lehrgegenſtaͤnde. beſetzt werden. 


9. Geographie, 2 St. (verbunden mit Tertia). Allgemeine Ueberſicht 
aller Erdtheile, und genauer Europa. Herr Dr. Grunert. f 


10, Zeichnen, 2 St. (verbunden mit Tertia). Herr Staberow. 


à Tertia. 
Ordinarius: Herr Konrektor Pudor.“ 


. I. Deutſch, 4 St. Orthographie nach Heyſe; Schriftliche und muͤnd⸗ 
liche freie Vortrage, metriſche Uebung, beſonders im Hexameter, und Dekla— 
miren. Herr Konrektor Pudor. 


2. Latein, 8 St. Grammatik nach Zumpt, Etymologie und Syntax 
nebſt ſchriftlichen Uebungen 2 St. Herr Ottermannz Caesar de bello civ. I 
und II, ro. 2 St. Herr Dr. Grunert; Curtius Lib. III — VI. 2 St. Herr 
Dr. Seidel; Ovidii Metam. nad) Seidels Auswahl Lib. I und II — 150, 
nebſt Uebung in der lateiniſchen Metrik 2 St. Herr Konrektor Pudor. 


3. Griechiſch, 6 St. Grammatik nach Buttmann, Etymologie und 
die wichtigſten Regeln der Syntax, auch Styluͤbung in und auſſer der Klaſſe. 
2 St. Herr Ottermann; Jacobs Leſebuch ar Curſus S. 68 — 153 und 
S. 228 — 230. 2 St. Derfelbe; Homeri Odyss, XIII und XIV - 286. nebſt 
Anleitung zur Kenntniß der Dialekte und des griechiſchen Hexameters, 2 St. 
Herr Konrektor Pudor. 

4. Hebraͤiſch, 2 St. Leſeuͤbung, die Elemente der Sprache nach Ge— 
ſenius und Woͤrterkenntniß. Ungefug. 


s. Religion, 2 St. (verbunden mit Quarta) nach Schulze's Haupt: 
lehren des Chriſtenthums; Einleitung: Entwicklung allgemeiner Begriffe in 
Beziehung auf Moral und Religion; Ueberſicht der vier Hauptreligionen; chriſt— 
liche Religion beſonders: Leben und Verdienſte Jeſu. Abriß der vornehmſten 
Schickſale der chriſtlichen Kirche. Herr Reg. Aſſeſſ. Fiſcher. 

6. Mathematik, 4 St. 

7. Naturwiſſenſchaft, 2 St. 

8. Geſchichte, 2 St. Roͤmiſche Geſchichte. Herr Dr. Grunert. 

9. Geographie, 2 St. (verbunden mit Sekunda) S. Sekunda. 
Derſelbe. 
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10. Zeichnen, 2 St. (verbunden mit Sekunda) Herr Staberow. 

ir Schoͤnſchreiben, 2 St. Herr Lehnſtaͤdt. 

ee 
Ordinarius: Herr Doktor Grunert. 

1. Deutſch, 4 St. Grammatik nach Heyſe, muͤndliche Vortraͤge, Auf— 
fäge und ihre Verbeſſerung, Anleitung zum Deklamiken. Herr Dr. Grunert. 

2. Latein, 7 St. Grammatik nach Broder 2 St. Herr Dr. Seidel, 
Styluͤbung 2 St. Derſelbe. Doͤrings Leſebuch ar Curſus S. 171—188 
mit genauer Analyſe 2 St. Herr Dr. Grunert; Phaedrus mit Auswahl 
1 St. Derſelbe. ; 

3 Griechiſch, 4 St. Grammatik nach Buttmanns Schulgrammatik. 
Etymologie und Leſeuͤbung 2 St. Herr Konrektor Pudor; Jakobs Elemen- 
tarbuch ir Curſus S. 1— 358. 2 St. Herr Dr. Seidel. 
43᷑. Religion, 2 St. (verbunden mit Tertin) Herr Reg. Aſſeſſ. Fiſcher. 
S. Tertia. N 

5. Mathematik, 4 St. 

6. Naturwiſſenſchaft, 2 St. Zoologie. Herr Dr. Grunert. 

7. Geſchichte, 2 St. Deutſche Geſchichte. Derſelbe. 

3. Geographie, 2 St. Allgemeine Ueberſicht aller Erdtheile und ge 
nauer Europa. Derſelbe. : 

9. Zeichnen, 2 St. Herr Staberow. 

10. Schoͤnſchreiben, 2 St. Herr Lehnſtaͤdt. 

| Quinta. 
Ordinarius: Herr Ottermann. 


1. Deutſch, 5 St. Grammatik nach Herzog, Leſeuͤbung, ſchriftliche 
Uebung, Deklamiren. Herr Ottermann. a 


2. Latein, 8 St. Grammatik nach Broͤder. Etymologie und Syntax, 
nebſt mündlichen und ſchriftlichen Uebungen, 4 St. Herr Ottermann; Do- 
rings Leſebuch ir Curſus ausgewaͤhlte Stuͤcke, genau grammatiſch behandelt 
3 St. Derſelbe; Broͤders Lektionen mit Auswahl und beſtaͤndiger Bucks 


fiche auf die Grammatik 1 St. Herr Reg. Aſſeſſ. Fiſcher. 
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Religion, 2 St. Kurzer Inbegriff der Glaubens- und Sittenlehre. 
1 
4. Mathematik, 4 St. Davon 2 St. praktiſches Rechnen. Herr 
Lehnſtädt. r 
s: Naknrwiſfenfchaft; 2 St. Die drei Naturreiche. Ungefug. 
3 Geſchichte, 2 St. Allgemeine Geſchichte bis zur Reformation, nach 
Bredow. Herr Ottermann. 
„Geographie, 2 St. Die fünf Erdtheile nach Gaspari's Lehrbuche 
it wine Herr Dr, Seidel. 
3. Zeichnen, 2 St. Herr Staberow. 


9. Schoͤnſchreiben, 2 St. Herr Lehnſtaͤdt. 
Sexta. 


Ordinarius: Herr Doktor Seidel. | 
2 tr Deutſch, 6 St. Einleitung in die Grammatik 1 St. Herr Konrektor 
Pudor; Grammatik nach Herzog, Leſeuͤbung, Orthographie, Deklamiren 
5 St. Herr Dr Seidel. 


2. Latein, 7 St. Leſeuͤbung 1 St. Herr Dr. Seidel. €— nach 
Broder 3 St. Derſelbez Ueberſetzung aus Krebs Leſeb. 3 St. Derſelbe. 


3. Religion, 2 St. die wichtigſten Glaubenslehren. Herr Ottermann. 
4. Mathematik, 4 St. Davon 2 St. praktiſches Rechnen. Herr 
: £ebnftábc 
5. Naturwiſſenſchaft, 2 St. Abriß der drei Naturreiche. ln ge fug. 
6. Geſchichte, 2 St. Allgemeine Geſchichte. Herr Dr. Grunert. 
7. Gleogtapbie, 2 St. die fünf Erdtheile nad) Gaspari zr Curſus 
ſummariſch. Ungefug. 
8. Zeichnen, 2 St. Herr Staberom. 
9. Schoͤnſchreiben, 2 St. Herr Lehnſtaͤdt. 


Den Privatfleiß der Zoͤglinge überhaupt und vorzüglich in Prima, 
Sekunda und Tertia, haben ich die Lehrer, wie von jeher, ebenfalls zu 
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wecken und zu beleben angelegen fein laffen Es find daher von den Zoͤglin⸗ 
gen zu Hauſe geleſen: 

| „In Prins: 
Euripidis Iphigen. in Aul. Schluß und Iphigen. in Taur. Ciceronis Disput. Tusc. L. I. 
Schluß und II. Horat, Carm. L. I — III. 


x II. In Sekunda: 
Hom. Odys. L. VII— X. Ilias I— III. und Cic, oratt. IV, in Catilinam. 


[m Hen Set tie ss 
Hom. Odyss. L. I. Jul. Caes. de bello Gall. L. I — III. und mehrere Biogra⸗ 
pbien bes Nepos. , 


Höhere Verordnungen. 


E. Koͤnigl. Konfiftorium und Provinzial - Schul- Collegium hat unter dem 
15ten Januar d. J. feſtgeſetzt, daß die Abiturienten hinfort ihre ſchriftlichen 
Pruͤfungsarbeiten und die Reinſchrift derſelben entweder in zwei ganzen Tagen, 
jeden zu acht Stunden gerechnet, oder in zwei halben Tagen, jeden zu vier 
Stunden angenommen, und diejenigen, welche zur Anfertigung einer hebraͤi— 
ſchen Arbeit verpflichtet find, dieſelbe in den erforderlichen verhaͤltnißmaßigen 
Stunden abliefern, die Arbeiten derjenigen aber, welche innerhalb dieſer 
Stunden nicht beendigt ſind, in der Beſchaffenheit, worin ſie ſich nach Ab— 
lauf dieſer Zeit befinden, eingeſandt werden ſollen; unter dem r6ten April, auf 
Veranlaſſung E. hohen Koͤnigl. Miniſterii der Unterrichts = Angelegenheiten, 
daß der eigentliche mathematiſche Unterricht in den Gymnaſien b erſt in Quarta 
angefangen, in Quinta und Sexta dagegen Fertigkeit im Rechnen bewirkt 
werden fol; unter bem 29ten Mai, ebenfalls auf hoͤhere Veranlaffung, „daß kein 
„Zoͤgling eines andern Gymnaſiums ohne ein Zeugniß des Vorſtehers deſſelben 
angenommen, auch nicht in eine hoͤhere Klaſſe, als er in der von ihm beſuchten 
„Schule eingenommen hat, geſetzt, und dadurch dem unverſtaͤndigen Wunſch 
„mancher Eltern, die mehr um ſchnelle Befoͤrderung, als um wahre und ge— 
„diegene Ausbildung ihrer Soͤhne beſorgt ſind, nachgegeben werden darf, daß 
aid in dem Abgangszeugniß die Klaſſe, in welcher der Schüler bei feinem 
„Abgange geweſen iſt, und der Grad ſeiner Kenntniſſe und Faͤhigkeiten, ſowie 
„auch alles dasjenige, was ſich auf ſeinen Fleiß und auf ſeine religioͤſe und 
„ſittliche Bildung bezieht, genau und beſtimmt angegeben werden ſoll;“ unter dem 
2zten Juli, im Auftrage deſſelben hohen Miniſterii, die Relief⸗Erdkugeln und 
Land⸗Karten von Kummer in Berlin, auch die ausführliche, und die la⸗ 


teiniſche Schulgrammatik von Otto Schulz empfohlen, imgleichen nach Vors 
ſchrift derſelben hoͤchſten Behoͤrde verordnet, daß denjenigen Zoͤglingen, welche 
deshalb von einem Gymnaſium abgehen, weil ihre Lehrer fie noch nicht für reif zur 
Univerſitaͤt halten, ohne fi) der vorſchriftsmaͤßigen Entlaſſungspruͤfung untere 
worfen zu haben, dieſes im Zeugniß ausdruͤcklich bemerkt, und daſſelbe uͤber— 
haupt ſo abgefaßt werden ſoll, daß die wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Kommiſſio— 
nen ſchon daraus die noch vorhandenen Lücken und Mängel in den Schulkennt— 
niſſen und in der Bildung erkennen koͤnnen, und zugleich bemerkt, daß die er— 
waͤhnten Pruͤfungs-Kommiſſionen angewieſen ſind, auf dieſes Zeugniß ganz be— 
fonders zu achten, und bei der Pruͤfung ſolcher Zöglinge, die Inſtruktion mit 
ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit in Ausfuͤhrung zu bringen. 


Ehronik des Gymnaſiums. 


Der Anfang des neuen Lehrkurſus in dem jetzt beendigten Schuljahre hat 
am 31fen Oktober 1825 ftdtt gefunden. Im Februar d. J. ift der ehemalige 
verdiente Mitarbeiter an dem Gymnaſium, Herr Dr. Grolp als Schulrath im 
Bezirk der hieſigen Koͤnigl. Regierung an der Stelle des verſtorbenen Herrn 
Regierungsraths Schroͤer, mit dem Gymnaſium von neuem in Verbindung ge— 
treten, und dieſes darf ſich von ſeiner Einſicht und von ſeinem warmen Eifer 
für das Schul- und Erziehungsweſen, fo wie von feiner thatigen Fuͤrſorge für 
vorſtrebende huͤlfsbeduͤrftige Zoͤglinge, auch die Befoͤrderung ſeines Gedeihens 
verſprechen. — Das Privat-Examen iff am 2oten Marz d. J. abgehalten. 
— Die zu großem Bedauern feiner Amtsgenoſſen noch immer fortdauernde 
Krankheit des Herrn Oberlehrers Haͤrtell hat die Berufung eines andern Leh⸗ 
rers unumgaͤnglich nothwendig gemacht, welcher ſein Amt zu Anfange des neuen 
Lehrkurſus antreten ſoll. 


g Statiſtiſche Ueberſicht des Gymnaſiums. 


Im Gymnaſium befinden ſich jetzt 143 Zoͤglinge. Davon find nemlich 8 
in Prima, 12 in Sekunda, 19 in Tertia, 31 in Quarta, 34 in Quinta, und 
39 in Serta, und im Ganzen 38 aus andern Oertern. Innerhalb Jahresfriſt 
find 24 in das Gymnaſium aufgenommen, und 23 zu verſchiedenen Beſtimmun— 
gen, und unter den letztern drei nach wohl beſtandener Pruͤfung, und nach einer 
von dem erſten derſelben gehaltenen Abſchiedsrede: daß nur Streben nach 
Weisheit und Veredlung des Herzens leben heiße, welche von 
dem zunachſt folgenden Primaner Hermann Otto Julius Grabe beant⸗ 
wortet worden, bei dem Privatexamen am 20 Marz d. J. mit dem Zeug⸗ 


es Hae idee 


nif ihrer Tuͤchtigkeit zur Univerſitaͤt entlaſſen, nemlich 
Jakob Liedke aus Mewe, 20 Jahr alt, 8 Jahr hindurch ein Zoͤgling 
des Gymnaſiums und 2 Jahr in Prima mit dem Zeugniß Nr. II. 
in vorzuͤglichem Grade, 
Julius Kelch aus Marienwerder, 20 Jahr alt, 12 Jahr hindurch ein 
Zögling des Gymnaſiums und 2 Jahr in Prima. E 
und Theodor Auguſt Oßmann aus Mafow bei Warſchau, 20 Jahr alt, 
faſt 9 Jahr ein Zoͤgling des Gymnaſiums und 14 Jahr in Prima, 
beide mit dem Zeugniß Nr. II. 
Der erſte wird in Koͤnigsberg Theologie, und der zweite und dritte 
ebendafelbft die Rechte ſtudiren. 


Zum Zeichen vorzuͤglicher Zufriedenheit ihrer Lehrer erhielten bei der vor— 
jährigen öffentlichen Prüfung. Preife in nuͤtzlichen Büchern und andern Lehrmit— 
teln oder ein oͤffentliches Anerkenntniß des voͤlligen Beifalls: N . 
Aus Prima Jakob Liedke, 
Aus Sekunda: Friedrich Auguſt Ferdinand Woth, 
Aus Tertia: Auguſt Rudolph Luchterhandt 
und George Robert Emil Wollenſchlaͤger, 

Aus Quarta: Eduard Erdmann Feyerabend 
und Ernſt Dietrich Leopold Wolfgang v. Biegon-Czud⸗ 
nochowski. 


In dem zuruͤckgelegten Schuljahre iſt dem Gymnaſium von E. hohen Koͤnigl. 
Miniſterium der Untertichtsangelegenheiten ein Exemplar von Dr. Mich. Wee 
bers lateiniſchem Geſangbuche für Studirende, die vierte Lieferung von Rühle 
von Lilienſterns Schulaſ las und ein Exemplar von dDeffelben Wand- 
karten von Weſt- und Mittel-Europa, auch deſſelben Duodezatlas und 
Geſchichtskarten in 6 Bl. geſchenkt worden, und das Gymnaſium ift dafür zu ehr— 
erbietigem Dank gegen Daſſelbe verpflichtet. An gekauft fuͤr die Gymnafiums- 
Bibliothek find: Musa eus ed. Schaefer — Theognis ed; Welcker — Apol. 
lonii Soph, Lexicon Homericum ed, Villoison — Coluthus ed. Schaefer 
— Xenophontis Anabasis ed. Bornemann — it, ed. Krüger — Philo- 

stratorum Imagines edd, Jacobs et Welcker — Süvern über Aristophanes 
Wolken — Ciceronis oratio pro Milone ed. Orelli — Ejusdem Brutus ed. 
Ellendt — Juvenalis ed: Weber — In Juvenalis satiras commentarii; ve. 
tusti ed. Cramer — Tennemanns Grundriß der Gefchichte ber Philoſophie, 
bearbeitet von Wendt — rugs Logik — Garve's Verſuche 5 Bde. — 
Grimms deutſche Grammatik, neue Aufl. — Poͤlitz das Geſammtgebiet bet 


deutſchen Sprache 4 Bde. — Radlofs Mufterfaal der deutſchen Mundarten 
2 Bde. — Gerſtenbergs Schriften 3 Bde. — Baur's hiſtoriſch⸗biograph. 
literaͤr. Handwoͤrterbuch 5 Bde. — Linnaei Species plantarum ed. Wilde now 
8 Bde. — Uckerts Geographie von Afrika 2 Bde. — Boſſut Geſchichte 
der Mathematik 2 Bde. — Burg's analytiſche Geometrie — Vega's loga— 
rithmiſch⸗ trigonometriſches Handbuch — Diophantus über Polygonzahlen 
— Gruͤſons Kegelſchnitte — Grens Phyſik, neue Ausgabe von Kaſtner — 
Vetters Krieg der Verbündeten gegen Frankreich in den Jahren 1812—15. 
nebſt der dazu gehörigen Karte u. m. a. Fir den Leſezirkel, der Zöglinge 
des Gymnaſiums ſind angeſchafft: Mittheilung aus dem Tagebuche einer Reiſe 
von dem nördlichen Deutſchland nach Paris v. C. L. Kammann — Conrad 
Geßners Lebensbeſchreibung von Hanhardt — Johannes oder der Vater— 
ſegen, Juͤnglingen gebildeter Stände gewidmet v. G. H. Petiskus — Das Buch 
der Tugenden in Beiſpielen aus der neuern und neueſten Zeit von Chr. Nie— 
meyer u. f. f. 


Geſchenke von Privatperſonen hat das Gymnaſium im Laufe des Schul— 
jahres nicht erhalten. Mehreren wißbegierigen aber armen Zoͤglingen iſt gar ſehr 
Unterſtuͤtzung zu wuͤnſchen. Moͤchten doch diejenigen welche die Vorſehung mit 
Guͤtern geſegnet hat, meine Bitte darum nicht vergebens ſein laßen! 


Die diesjaͤhrige oͤffentliche Pruͤfung der Gymnaſiaſten wird am naͤchſten 
Donnerſtag den raten Oktober Vormittags und Nachmittags, und ihre Rede— 
uͤbung Freitags den 1zten Oktober Nachmittags von 2 Uhr angeſtellt werden, 
und ich erſuche die hohen Behoͤrden, die Eltern und Verwandten der Zoͤg— 
linge ſo wie alle Jugendfreunde ehrerbietigſt und ergebenſt, durch ihre Gegen— 


> 


wart Lehrer und Zoglinge zu ermuntern. 


Die Lehrſtunden werden den zoten Oktober wieder angefangen. Die Pruͤ— 
fung neuer Zoͤglinge wird den 26fen und 27ten Oktober ſtatt finden. 
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Anordnung 


der oͤffentlichen Prufung 


Donnerſtag den 12. Oktober 1836. 
Vormittags von 9 Uhr. 


/ Hymne 


ta: Religion, Herr Ottermann.“ 
i a: Latein, Julius Caesar, Herr Dr. Grunert. 
a: Latein, Krebs Leſebuch, Herr Dr. Seidel. 


und t Deutſch, Herr Konrektor Pudor 


Quart a: Griechiſch, Jakobs fefebud) ıfter Curſus, Herr Dr. 
Seidel. 
Prima: Latein, Cicero de orat. Ungefug. 


Nachmittags von 2 Uhr. 
Hymn e 
Quinta: Geographie, Herr Dr. Seidel. 
Tertia: Griechiſch, Hom. Odys. Herr Konrektor Pudor. 
Sekunda: Latein, Cic. epp. Herr Ottermann. 
Quart a: Geſchichte, Herr Dr. Grunert. 
Prima: Griechiſch, Sophocles, Herr Reg. Aſſ. Fifcher. 


Austheilung der Praͤmien. 
Schluß ⸗ Hymne. 


unn d a: Griechiſch, Xenoph, Anabasis Herr Reg. Aſſeſſor Fiſcher. 
inta: Latein, Doͤrings Leſebuch ıfter Curfus Herr Otter mann. 


— ze 


—ę 


— 
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Anordnung 


der offentlichen Kebeubung 


Freitag den 13. Oktober 1826. 
Nachmittags von 2 Uhr. 


Muſik. 


Moores aus Serta: der Sager und die Gemſe. 

Hegemann aus Quarta: die begluͤckte Dummheit von Pfeffel. 
Friedr. Woth aus Quinta: der Weltenſchoͤpfer. 
Herrm. Geßler aus Sexta: bas Kutſchpferd. 

Lud w. v. Grothuß aus Serta: der Acktentraͤger. 

Wilhelm Genzmer aus Quinta: Gascogner Fuͤchſe. 
Sauerhering aus Serta: bas Mißverſtaͤndniß. 


Muſik. 


Heynacher aus Quarta: der zufriedene Bauer von Weiße. 

Aris aus Quarta: der Tauſendkuͤnſtler von Muͤller. 

Hugo Kösling aus Serta: der letzte Wunſch. 

Rauch aus Quarta: Schwabenſtreiche von Uhland. 

Denzer aus Sexta: der furchtſame Franz. 

Heinre Geßler aus Serta: der Leichnam. 

Nentzel aus Serta: der Mahler. 
Mw Pick 

Herm. Dechend aus Quinta: der Stotterer. 

Roͤckner aus Quinta: der Junker und der Bauer. 

Emil Bandau aus Serta: der Affe. 

Otto Tiehſen aus Certa: die Spende. 

Karl Ungefug aus Sexta: der Grenadier. N 

Guſtav Thiele aus Quarta: der Schäfer und bé Mattoſe von Weppen. 


Muſik. 


Die Quintaner: 
Drawe, (Bentiſch, ein Gymnaſiaſt) 
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Braun, (Prauſe, ein Handlungslehrling) ti 
Auguſt Flindt, (Atzmann, ein Wirthſchaftsverwalter) zeigen in einem Ge⸗ 
ſpraͤch die Wahrheit des Ausſpruͤchs: 
Ein jeder Stand hat ſeinen Frieden ^ 
Ein jeder Stand bat feine faft. 
Quiring aus Quarta: Peter Gemuͤthlichs Spaziergang von Schink. 
Herm. Cramer aus Quarta: Lob des Eſels von Blumauer. 
Schwarz aus Quarta: Mahomed und der Berg von Schuͤtz. 


Mu fik. 


Der Primaner Hermann Otto Julius Grabe ſchildert in einer lateini⸗ ; 
ſchen Rede: den Einfluß der Wiſſenſchaften und fünfte auf 
die Ausbildung des Verſtandes und Herzens. 
Arnhold Schacht aus Tertia: die Pfarrerwahl von Langbein. 
Heinrich Ungefug aus Quarta: das ausgerechnete Gluͤck von Gellert. 
Holzt aus Tertia: der Bleidecker von Voß. 
Ernſt v. Czudnochowski aus Tertia: der Vaubokaf von Bürger. % 
Herrmann Worth aus Sekunda: auf Jean Pauls Tod. 
Karl Burckhardt aus Tertia: die verſchiedenen Wege der Moral von 


Herder. N 
Mu fie 
v. Schlemmer (Herr Steinau) 
6 3 aus Quarta, fuͤhren das Ge⸗ 
Buſch (Sebann deſſen Bediente) rächt aufe der qeundenelidie 
Bediente. 


Puͤttner (Herr Fals, ein reicher Kaufmann) 
Kuhn aus Tertia: der Geizhals. 

v. Billerbeck aus Tertia, der Herbſtgang von Voß. 
Weſtphal aus Serta: Emil. ; 
Bruno v. Schroͤtter aus Sexta: der Schwimmer. 
Hugo v. Tettau aus Certa: der Knabe. * 
Adalbert v. C d rótter aus Certa: die Natter. 

Otto Tarnogrocky aus Serta: die Erbregulirung. 


Mu ſik. ; . 
Zermann aus Sekunda: Weiberrache und Maͤnnerliſt. 1870 


} 


Die Primaner Ferd. Worth. 
Aug. Koffinna 
v. Kani 


Rund der Sekund. Ang. Olsczewski deklamiren im Chor einen Rund-Geſang 


von Theod. Koͤrner. 
Otto Koffinna aus Quarta: das Salz von Herder. i 
Georg Wechsler aus Sekunda: ein Fragment aus einem epiſchen Gedicht: 
J. H. Voß in Eliſium. 
Puͤttner-(Herzog Theodorus) 
Guſtav Koͤsling (Marſchall Cubulus) C aus Quarta: führen das Geſpraͤch 
Wegner (Peter Squenz) auf: die Kunſt geht nach Brod. 
Schroͤter (Bollinger) 
Hahn aus Quarta: Andreas Hofer von Körner. : 
Alfred v. Tettau (Prinz Heinrich) Sekunda) ftellen eine Scene aus Hein— 
Hartwich (Folſtoff) aus Prima t tid) IV, von Shafespear 


Samm (ein Wirth) aus Sefunda bot. 
Min fit. 
Schesmer 
Schäfer 
Bluhm - Jaus Tertia: Aufruf an die Griechen im Jahr 1795 von Rigas. 
Bohlius » 
Schwanke 


$udwig Wagner aus Sekunda: Miffolonghi, ein lyriſches Gedicht von 
N Amalie v. Hellwig. 


Muſik. 


Der Primaner Eduard Reichenau erneuert in einer deutſchen Rede die 
dankbare Erinnerung an die Helleniſche Vorwelt. 


Mu ſi k. 


— — À À 


